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In der „Kaktowitzer Ztg.“ bringt Nittmei⸗ 
ler a. D. v. Großmann über die Kämpfe auf 
dem franzöſifchen Kriegsſchauplatz nachſtehende 
nſammenfaſſende Darſtellung: 

In der Hauptfront ein Poſtitionskrieg, im 
ordflügel ein Bewegungske ieg, in Belgien ein 

folgungskrieg — mit dieſen kaappen Wor⸗ 
n glauben wir die Lage am ſicherſten zu 
fen 
Der Poſttions krieg dauert jetzt bald fünf 
ochen (10./9.— 15/10). Nalürlich lagen die 
ßeren Verbände nicht immer au derſelben 
Stelle, es fanden vielmehr öfters Bewegungen 

vorn und nach rückwärts ſtatt, wie in die⸗ 
# Tagen der ſtarke Vorſtaß des Feindes von 
ſſons gegen die Linie Laon⸗Reims zeigte, 
abgewieſen wurde, ebenſo wie Angriffe am 
erſten Flüzel bei Verdun. Am Schulter⸗ 
unkt im Weiten, auf der Linie Albert⸗Roye⸗ 
Royon fanden wiederholt Kämpfe um die klei⸗ 
un Pikardiſchen Städte ſtatt; dieſes Gebiet 
Bi im Volksmunde „Santerre“ (ſangterre = 
utfeld) und hat ſich dieſen Namen von neuem 
dient. Das Ergebnis dieſer hin⸗ und herwo⸗ 
enden Gefechte ſcheint aber doch für uns ein 
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kieges, wie er in feiner typiſchen Form nicht 
eſſer gedacht werden kann. Die Haupkorte 


eien beſetzt und wieder aufgegeben wie Lille, 
as nun am 13. zum zweiten Male von uns 


zenommen wurde. Das Kampffeld hier oben 
ähert ſich immer mehr der Küſte; Kavallerie⸗ 
afjen finden ein weites Feld der Tätigkeit. 
er Bewegungskrieg ſtellt hohe Auforderungen 


die Führung und die Beweglichkeit der 


Truppe, da die Lage ſich faſt täglich verſchiebt. 


Den Franzosen mit ihrer geiſtigen und körper⸗ 
lichen Beweglichkeit ſagt dieſe Kampfe sform 
beſonders zu. 


Mit ten der belgiſchen 
Iren ze treten wir in den Raum nördlich der 
Linie Courtrai⸗Gent⸗ Antwerpen (Selzaete) und 
dartit in die Zone, in der der Verfolgungs⸗ 
krieg tobt, Wie zu einem Keſſeltreiben bewe⸗ 
legen ſich die verfolgenden Linien auf Oſtende 
zu (das mittlerweile eingenommen wurde. D. 
Red.). Nach Nachrichten, die über das Aus⸗ 
land kommen, ſoll dieſer Vormarſch auf drei 
Richtungen erfolgen. Die linke Kolonne von 
pern auf Tuimiden, das Zentrum von 
urtrai auf Therkont, die Rechte von Ecloo 
auf Brügge. Dieſe Art des Kampfes iſt für 
Ben Soldaten der Inbegriff des Glückes, und 
in dieſer Lage gibt jede Truppe willig „den 
in Hauch von Mann und Roß“. Der 
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ampf ſcheint bis nach Brügge herangetragen 
7. 05 „„ 3 
ſein. Der Hafen diefer altehrwürdigen 


Stadt in Zeebrügge, eine Schöpfung des weit⸗ 
denden Königs Leopold II, das durch einen 
nal mit Wrügge verbunden iſt, um den 
Handel dieſer völlig toten, früher kommerziell 
ſehnlichen Stadt zu heben. Hier und in 
tende könnten Schiffe an guten und geräu⸗ 

gen Kais bereitliegen, doch iſt eine Ein⸗ 
ſchiffung nicht eben leicht, 


beſtrebt ir, 


der icht vom 14. ſpricht vom 

Teil der Peſstzung von Aut⸗ 

ward zer Küfte“. Dies läßt 

bermnien, daß vielleicht cugliſche und franzöſſiſche 

Schiſſe Teite Beſa zung ausgeſchifft und 

HEBEN Gent vorgeſchaben halten, um dem zurück⸗ 
gehenden Bir; bieten zu köanen. 

ung hat es alſo ver⸗ 

er Belgier mit dem 

zu verhindern, und 

en gelingen ſolle, 


chieben unſerer Poſition gebracht zu haben: 


ee Die Kämpfe in Frankreich und im Königreich 


zen Linie im Gange. 


Gefechtskraft, wo immer ſie auftreten ſollte, nur 
immer einen ganz geringen Wert beſizen. Ihre 
Kolonnen und Traius werden fe nicht mitzu⸗ 
führen imſtande fein, ebenfowenig ausreichen de 
Munition und Waffen. Alle Vorräte dieſer 
Art lageru in den Depots is Aulwerpen und 
Brüſſel. f 

Beachtenswert iſt die Tatſache, daß usjer 
rechter Flügel ſich fo ſtark fühlt, daß er 
noch in Richtung Oſtende zu detachieren ver⸗ 
mochte. 

Am 14. unternahmen di 
dings einen Augriff in der 
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Franzoſen neuer⸗ 
Gegend von Albert, 


der unter erheblichen Verlusten für fie abgewieſen 
wurde. Es zeigt fi alſo hier wie jünaft bei 


Soiſſons beim Feinde das Beſtreben bald bier, 
bald dort größere Angriffe auf einzelne Punkte 
der Gefechksfront anzuſetzen. 


*. * 
** 
Die Kämpfe in Galizien nud im König⸗ 
8 reich Polen. 
Wien, 18 Oktober. (W. T ) Amtlich 
wird verlautkart: Sowohl die am 17. Okto. 
ber mittags auf der Linie Stary— Sambor 


Medyka und an dem San entbrannte Schlackt, 
als auch unſere Operationen gegen den Dujs⸗ 
ſterfluß nehmen einen guten Verlauf. Nörd⸗ 
lich von Wyszlow wurden die Ruſſen aber⸗ 
mals angegriffen und geworfen. Sei Syno⸗ 
wucko ſorzierten ſich unſere Truppen am Stryj⸗ 
fluß, gewannen die Höhen nördlich des Orkes 
und nahmen die Verfolgung des Feindes auf. 
Ebenſo gelangten ſie auf die Höhen nördlich 
von Podpuz. Das ſüdöſtliche Stary Samb or 
befindet ſich nach hartnäckigen Kämpfen in un⸗ 
ſerem Beſitz. Auch nördlich des Strwiazfluſſes 
ſchreitet unſer Angriff vorwärts, Auf dem öſt⸗ 
lichen Sanufer beginnen wir bereits feſten Fuß 
zu faſſen. N 


Wien, 19. Oktober. (Meldung der „Kat⸗ 
towitzer Ztg.“) Die Montagblätter melden 
übereinſtimmend den günſtigen Fortgang der 
Schlachten vor Warſchau und die Einleitung der 
Beſchießung der Feſtung Warſchau durch die 
ſiegreichen Deutſchen und Oeſterreicher. 


Wien, 19. Oktober. (W. T. B) Amtlich 
wird verlautbart: Unſere Angriffe in der 
Schlacht beiderſeits des Strwiaßfluſſes (Gali⸗ 
zien) wurden geſtern fortgeſetzt und gelaagten 
ſtellenweiſe bereits an die feindlichen Linen 
heran. Au einer großen Anzahl Punkte arbei⸗ 
ten ſich unſere Truppen in Laufgräben vor⸗ 
wärts. In der vergangenen Nacht wurden 
mehrere Angriffsverſuche der Ruſſen abgewie⸗ 
ſen. Auch heute iſt die Schlacht auf der gan⸗ 
Unſere ſchwere Artillerie 
hat eingegriffen. Die Verſolgung der nördlich 
von Wyszkow geworfenen Feinde wird foetge⸗ 
ſetzt. — Andere Teile unſerer über die Karpa⸗ 
then vorgerückten Kämpfer find dis Lubiencd, 
auf die Höhen nördlich von Okrow und sum 
Raume von Urok vorgedrungen. 


Stellvertr. Chef des Generalſtabes v. Höfer, 


Generalmajor. 

Schwere Kämpfe an der belgiſchen Küſte. 
Dem W. T. B. wird aus Kopenhagen, 
18. Oktober, berichtet: Die „Berlingskt Tie | 
dende“ meldet aus London: Seit Donnerstag 
ſteht ein verzweifelter Kampf um Opern und 


Antwerpen mit großer 
äußerſten linken Flügel der 
um die 
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decken und eine verſchanzte Stellung bei Dix⸗ 
muiden und Roulers innehaben. Der Ausgang 
des Kampfes iſt nicht bekannt, doch wird ge⸗ 
glaubt, daß die Verbündeten ihre Stellung 
nicht halten werden. 


Die Be wegung des Heeres iſt ſehr durch 


die flüchtende belgiſche Bevölkerung gehemmt. 


Der nächſte Kampf wird bei Dünkirchen er⸗ 
wartet, wo die Franzoſen und Engländer ſtarke 
Feldbefeſtigungen um die Stadt angelegt haben 
und große Ueberſchwemmungen vorbereiten. 
Hierdurch das Vorrücken der Deutſchen zu ver⸗ 
hindern, iſt von allergrößter Bedeutung, da es 
dem linken Flügel der Verbündeten gilt. 
4,00 Franzoſen in Lille gefangen. 
Aus Halle a. S, 17. Oktober, wird der 
„Vofſ. Ztg.“ gemeldet: Bei der Einnahme 
von Lille find den Deutſchen auch an 1,200 
Mann franzöſiſcher Rekruten in die Hände 


gefallen. Ein deutſcher Flieger hatte die Auf 


ſtellung der Franzoſen 


in der Kaſerne bei 
einem Flug über 


die Stadt mit angeſehen. 
Er machte die einziehenden Truppen auf die 
dielrnien aufmerkſam, die ſonſt, da ſie noh 
zicht eingekleidet waren, als ſten betrach⸗ 
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tet worden wären. Die 1.200 Gefangenen 
ſind nun nach Merſeburg in das dortige Ge⸗ 


fan genenlager gebracht worden. 


Nach der Eroberung von Autwerpen. 

Nach der „Frankfurter Zeitung“ beträgt 
die Antwerpen auferlegte Kriegskontribution 
30 Millionen Franks. Der „Nieuwe Amſter⸗ 
damſche Courant“ meldet aus Rooſendaal vom 
15. Oktober: Die deutſche Militärbehörde hat 
von der Stadt Antwerpen die volle Unterhal⸗ 
tung einer ſtarken Beſatzung gefordert. Die 
Verordnung, daß die Türen der bewohnten 
Häufer auch nachts offen bleiben müſſen, wurde 
zurückgezogen, jezoch muß auf den Korridoren 
beſtändig Licht brenn en. In allen belgiſchen 
Bezirken, mit Ausnahme von Oſtende, ſind 
deutſche Ziwilverwaltun gen eingerichtet worden. 

Von der Rieſenſchlacht in Frankreich. 

Cine amtliche Pariſer Meldung, datiert vom 
16. Oktober 3 Uhr nachmittags lautet: „Die 
geſtern gemeldeten Fortſchritte werden beſtätigt. 
Auf unſerer Linken dehnt ſich die Tätigkeit der 
Verbündeten von der Gegend von Ypern bis 
zum Meere aus. In Rußland haben vie Ruſſen 
am 13. die auf Warſchau und Iwangorod ge⸗ 
richteten Angriſſe der Deutſchen am linken Ufer 
der Weichſel abgewieſen. Eine Schlacht iſt im 
Süden von Przewysl im Gange.“ 


Amtlich wird ferner vom 17. Okto ber aus 
Paris gemeldet: Auf unſerer linken Front 
dauert der heſtige Kampf an. In Dpern hal⸗ 
ten wir uns, an gewiſſen Stellen gewannen wir 
Boden und beſetzten namentlich la Veutie, öſt⸗ 
lich Eſtdires in der Richtung Lille. Von den 
übrigen Frontteilen iſt kein nennenswerter Zwi⸗ 
ſchenfall zu melden, außer einem fruchtloſen 
Angriff der Deutſchen im Gebiet Malancourt 
nordweſtlich Verdun. 


England hat keine Eile. 

Der militäriſche Mitarbeiter der Londoner 
„Times“ tritt der Behauptung entgegen, daß 
Großbritannien nur 600,000 Mann aufſtellen 
könne und ſchreibt, daß bereits 1,200,000 
Mann unter den Fahnen feien. Die neuen 
Rekruten melden ſich ſo zahlreich, daß es für 
die Leitung ſchwierig ſei, Schritt zu halten. 
Es befinden ſich nunmehr 100,000 Mauu in⸗ 
diſche und kanadiſche Truppen in Europa. 
Dieſe Mannſchaften und diejenigen, welche nun 
in den Kolonien ausgebildet würden, ſeien nur 
der Kern, auf dem andere aufgebaut werden 
könnten. Großbritannien habe einen Teil 
ſeiner Avantgarde nach Frankreich geſandt. Der 
Haft werde im Laufe des Frühjahrs folgen, 
die Hauptſtärke Ende 1915. Man habe keine 
Eile. Infslge des großen Andranges von Frei⸗ 
willigen hätten die körperlichen Anforderungen 


ohne weiteres gedrückt hat. 


Man ſpricht 


— 


Polen. — Sehwere Kämpfe an der belgiſchen Küſte. 
Teile auf die Schiffe zu retten, ſo könnte dieſe 


höher geſchraubt werden müſſen, als ſie es 
irgendwo anders in Europa ſeien, andernfalls 
wäre Kitchener von dem Zuſtrom von Frei⸗ 
willigen überwältigt worden. 6 f 


Die Japaner rammen amerikaniſche 
Schiffe. 


Wie aus San Franzisko gemeldet wird, 
hat der japaniſche Kreuzer „Idzumo“ in der 
Nähe der Columbia⸗Mündung den amerikani⸗ 
ſchen Frachtdampfer „Francis H. Legget“ 
überrant, wobei 65 Perſonen, darunter 37 
Paſſagiere, den Tod in den Wellen fanden. 
Der durch die Japaner verurſachte Seeunfall 
wird dadurch verſchärft, daß der rammende 
Kreuzer nicht den leiſeſten Verſuch zur Rettung 
gemacht, ſich vielmehr nach der Kataſtrophe 
Das japaniſche 
Konſulat in San Franzisko will über den 
Aufenthalt des „Idzamo“ nichts wiſſen; ge⸗ 
ſichtet wurde er zuletzt bei Cap Flattery, das 
nicht weit von der Unfallſtelle abliegt. Die 
erſte Nachricht vom Sinken des Dampfers 
wurde auf der drahtloſen Station in Aſtoria 
von einem fremden Kreuzer empfangen, der ſich 
weigerte, jeinen Namen zu nennen, alſo wohl 
ein ſchlechtes Gewiſſen hatte. i 


Minen ſperrung der ruſſiſchen Oſtfee. 


Aus Petersburg, 17. Oktober, wird der 
„Kattowitzer Ztg.“ gemeldet: De die An⸗ 
wefenheit von deutſchen Unterſeebooten am 
Eingang des finniſchen Meerbuſens feſtgeſtellt 
iſt, ebenſo wie die Auslegung von Minen⸗ 
ſperren durch den Feind an den Küſten Ruß⸗ 
lands, jo bringt die Kaiſerliche Regierung zur 
öffentlichen Kenntnis, daß die rufſiſchen Ma⸗ 
rinebehö rden ihrerſeits gezwungen find, ähnliche 
Maßregeln im weiten Umfange zu treffen. 
Folglich muß, die Schiffahrt in dem Gebiet 
nördlich vom 58. Grad 50 Min. nördlicher 
Breite und öſtlich vom 21. Grad null Min. 
öſtlicher Länge von Greenwich und diejenige 
am Eingange des Rigaiſchen Meerbuſens und 
in den Küſtengewäſſern der Alandsinſeln für 
gefährlich gelten. Damit an den Feindſelig⸗ 
keiten nicht Teilnehmende den Kriegsgefahren 
nicht ausgeſetzt ſeien, ſind Ein⸗ und Ausfahrt 
des Rigaiſchen und des Finniſchen Meerbuſens 
von der Verkündigung dieſer Bekanntmachung 
an als geſchloſſen anzusehen. 


Vom ruſſiſchen Hauptquartier. 


X. London, 20. Oktober. Profeſſor Pares 
aus Liverpool, der den ruſſtſchen Generalſtab 
begleitet, beſchreibt in der däniſchen Zeitung 
⸗Politiken“ feine Eindrücke: Der Chef des 
Stabes iſt der jüngſte ruſſiſche General, Nur 
Wunſch des Höchſtkommandierenden wer 
beim Eſſen keine Getränke konſumiert. 
Beſuch des Kaiſers hat den Geiſt der Soldal. 
bedeutend gehoben. Der Kaiſer reiſte ohne 
Eskorte, beſuchte Verwundete, verteilte Aus⸗ 
zeichnungen und empfing eine jüdiſche Depu⸗ 
tation. N 

Neue Mar ſchälle von Frankreich. 


x. Haag, 29. Oktober. Hier wird be⸗ 
richtet, dab dem Generaliſſtmus Joffre, ſeinem 
Vertreter General Caſtelnaux, dem Kommau⸗ 
danten der Stadt Paris General Galient und 
dem General Pau der Marſchallſtab vexliehen 
wurde. Es ſind dies die erſten Marſchälle in 
der dritten Republik. 


Panik in Paris. 


x. Paris, 20. Oktober. In der Stad 
eniſtand wiederum eine Panik. Viele Leute 


flohen nach Bordeaux und ſogar nach Marſeille. 
davon, daß ſämtliche Hau ptinſti⸗ 
tutionen nach dem Innerg des Landes verlegt 
werden ſollen. Die Urſache der Pauik iſt in 
die ununterbrochenen Angriffen der deutſchen 
Aeroplane zu ſuchen, die das Leben der Refi⸗ 


denzſtadt in hohem Maße hemmen. 


„u Wrenzzwiſchenfall. 

T. Dußareſt, 20. Oktober. An der bulga⸗ 

umäniſchen Grenze entſtand dieſer Tage 

hen den Grenzpoſten eine Schlägerei. De⸗ 
{ überſchritten bei Kaſuklu 47 
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Hi rumäniſche Soldaten die bulgariſche 
e. Es wurden 2 Soldaten getötet 


verwundet. Die Rumänen raubten, was 
konnten und ketzrten dann auf rumäniſches 
itorium zurück. Am nächſten Tage er⸗ 
en die Rumänen wiederum an der Grenze, 
n jedoch von der Grenzwache mit Schüſſen 
Der Grenzzwiſchenfall wird hier 
„ bementiert: er dürfte jedoch keine 

Folgen nach fich ziehen. 

Deueſche Flieger werfen Bomben. 

X. Tondon, 20. Oktober. Die „Times“ 
berichtet, daß am vergangenen Montag ein 
deutſcher Flieger in St. Dommer (Departement 
Pas de Calais) eine Bombe geworfen hat. 
i Perſonen wurden getötet, ſechs erlitten 
Der Flieger iſt trotz der 
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Verfolgung entkommen. 


Lokales. 


e eee 


21. Oktober. 
deutſchen Verwaltung 
in: Königreich Polen. 


Die deutſche Verwaltung für die von deut⸗ 
ſchen Truppen im Königreich Polen okkupierten 
Gebiete wird bei der Ausdehnung des Landes 
ziemlich umfangreich. Als Verwaltungschef iſt, 
wie die „Kattowitzer Ztg.“ meldet, Regier ungs⸗ 
präſizent Reichsgraf Dr. von Merweldt aus 
Wiünſter tätig; ferner find in die Verwalt ung 
bisher berufen die Landräte Wellenkamp aus 
Ratibor, Dr. von Kries, Mitglied des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, Bureſch aus Ho henſalza, Hahn 

5 Kratoſchin, Dr. von Lü cken aus Zellerfeld, 

vor Wartensleben aus Lagow, Kr. Frank⸗ 
O., Eraf Clairon d' Hauſſonville aus 
erg a. W., der Landgerichtsrat Schultz⸗ 
erg, der Geh. Regierungsrat Peiſtel von 
gl. Regierung in Magdeburg, der Ritter⸗ 
zutsbeſitzer, Aegierungsafſeſſor a. D. von 

Oppen⸗ Dannenwalde, der Regierungsrat a. D. 
Niojahn⸗idr.⸗Waldenburg. 


Lodz, den 


In Verwaltung genommen find bereits zehn 
gr in den Grenzgebieten. Auch mehrere 
Eiſenbahnſtrecken im ſüdlichen Teile des König⸗ 
olen find bereits in beutſchem Betriebe. 
Infalgedeſſen iſt von der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
behörde in Tzenſtochau ein Eiſenbahnbetriebs⸗ 
und Paſchinenamt errichtet worden. 
ielt ſich, ſo ſchreibt das zitierte 
geſchäftliche Leben in den gewohnten 
Formen ab, a die Kohlennot zwingt die 
Fabriken zum Stillſtand. Man hofft, daß nach⸗ 
der Güterverkehr nunmehr bis in das 


material zu bekommen, das ſeyr rar und kaum 
zu bezahlen iii, 

Zur deutſchen Zivilverwaltung nach Czen⸗ 
Hoden wurden der Kreisbaumeifter von Eich⸗ 
mann aus Münſterberg, ſowie die Chauſſeeauf⸗ 
ſeher Krauſe aus Münſterberg und Glatzel aus 
Neu⸗Altmennsdorf berufen. Die genannten 
Beamten haben bereits die Reiſe nach Czen⸗ 
ſtochau angetreten. 

Die „Poſener Neueſten Nachrichten“ er⸗ 
hielten einen Anſchlag auf rotem Papier, der 
in deutſcher und polniſcher Sprache die Mit⸗ 

eilung enthält, daß der Kgl. Preußiſche Lande 
rat Hahn (aus Krotoſchin) die Verwaltung der 
beiden, bisher ruſſiſch⸗polniſchen Kreiſe Kaliſch 
und Sieradz übernommen habe. Die Bekannt⸗ 
maczung lautet: 

„Nachdem Seine Exzellenz der Herr Kom- 
mandierende General die Errichtung einer Zi⸗ 
vilverwaltung in den Kreiſen Kaliſch und 
Sieradz angeordnet hat, habe ich die Geſchäfte 
vom 6. Oktober übernommen. Der Sitz der 
Verwaltung befindet fig im Haufe Babina⸗ 
Straße Nr. 19 in Kaliſch. Meine Aufgaben 
find, für Ruhe und Ordnung zu ſorgen, die 
Wiederaufnahme der friedlichen Berufe, insbe⸗ 
fondere die Wiederbelebung von Handel und 
Wewerbe, Induſtrie und Landwirtſchaft zu för⸗ 
dern. Ich erwarte von allen Behörden und 
allen Einwohnern, daß fie mich in dieſem Be⸗ 
treben unterſtüzen vor allem aber meinen An⸗ 


Der Chef der deutſchen Zivilverwaltung 
für den Kreis Bendzin, Wellenkamp, erließ 
jolgende Bekanntmachung: 

In der Kreisffadt Bendzin wird am Diens⸗ 
lag, den 20. Oktober, in den Räumen des 
Poftamts ein kaiſerlich deutſches Poſtamt er⸗ 


öffnet werden. Die Dienſtſtunden für den 
Verkehr mit dem Publikum find an den Werk⸗ 
lagen auf 9 bis 11 vorm. und 12 bis 1 nachm. 
ſeſigeſetzt. 


Zugelaſſen ſind nur off ene Brieffendungen 
in deutſczer Sprache im Verkehr mit Deutſch⸗ 
land und mit ſolchen anderen Orten des Kö⸗ 
s igreichs Polen, in denen ebenfalls kaiſerlich 
Seuche Poſtämter beſtehen. Für dieſe Sen⸗ 
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Noßzer Zeitung — 


d ungen gelten die Taxen des inneren Verkehrs. 
Es ſind deutſche Poſtwertzeichen zu verwen⸗ 
den, die beim Poſtamt Bendzin zum Verkauf 
bereit gehalten werden. Die Auskieferung der 
Sendungen hat ausſchließlich durch den am 
Poſthaus angebrachten blauen Briefkaſten zu 
erfolgen. 

Eine Beſtellung der aukommenden Brief⸗ 
ſendungen findet nicht ſtatt. Dieſe find viel ⸗ 
mehr von den Gemeinden vom Poſtamt, das 


die Brieffendungen gemeindeweiſe ſammelt, 
abzuholen. Es liegt im Intereſſe der Gemein⸗ 


den, dieſe Abholung möglichſt oft zu bewirken. 
Die zur Abholung beſtimmten Gemeindeboten 
müſſen mit einem Berechtigungsausweis zum 
Abholen der Poſt ſeitens der Gemeindevor⸗ 
fände verſehen ſein. Für die weitere Vertei⸗ 
lung der Briefe uſw. an die Empfänger haben 
die Gemeinden zu ſorgen. Eine unmittelbare 
Abholung beim Poſtamt ſeitens der Empfän⸗ 
ger iſt nicht geſtattet. 


Die jetzt vorhandenen gelben Briefkaſten 
der ruſſiſchen Poſtverwaltung ſind, um Ver⸗ 
wechſelungen im Publikum zu verhindern, ſo⸗ 
fort abzunehmen und bei den Gemeinden auf⸗ 
zubewahren. 

Der Telegraphen⸗ und Fernſprechdienſt für 
das Publikum bleibt geſperrt. N 

Zunächſt ſind für Einrichtung von deut⸗ 
ſchen Poſtämtern zehn Orte in Ausſicht ge⸗ 
nommen, u. a. Czenſtochau, Wielun, Bendzin 
und Kaliſch. a 


Grenzübertritt von und nach Rußland. 
ab. Der Breslauer Generalanzeiger bringt 
folgende Bekauntmachung: 
Das stellvertretende Generalkommando Breslau 
erſucht uns um Veröffentlichung nachſtehender An» 
ordnung und Bekanntmachung. 


Anorduung. 


Alle für den Grenzübertritt von und nach 
Rußland bisher ausgeſtellten Päſſe und Paſſier⸗ 
ſcheine verlieren mit dem 15. Oktober ihre Gül⸗ 
tigkeit. Zum Grenzübertritt von und nach Ruß⸗ 
land find Päſſe nötig. Päſſe werden ausgeſtellt: 
1. in den Landkreiſen von den Landräten. 
2. in den Stadtkreiſen und im Polizeibezirk 
Zabrze von der Ortspolizeibehörde. 3. in den 
unter deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiets⸗ 
teilen von Rufſiſch⸗ Polen von den Kreischefs, 
4. für dienſtliche Angelegenheiten von dem ſtell⸗ 
vertretenden Generalkommando. 


Die Päſſe gelten acht Tage, könuen aber nach 
Ablauf dieſer Friſt wieder erneuert werden. — 
Jeder Paß darf nur für einen beſtimmten Grenz⸗ 
übergang ausgeſtellt werden. — Für jede Aus⸗ 
ſtell ung und Erneuerung eines ſolchen Paſſes 
find, und zwar auch auf zu ſſiſchem Gebiete, die 
für das Inlaud üblichen Gebühren zu erheben. 
Für Beamte und Militärperfonen iſt nur ein 
amtlicher Ausweis erforderlich, Die ruffiſch⸗ 
deutſche Grenze darf nur an den Uebergangsſtellen 
bei Golkowitz. Zawisna, Botzauswitz, Herby, 
Woiſchnik, Oſtrosuitza, Baingaw, Kattowitz, 
Schoppinitz, Myskowitz überſchritten werden. 

Bekanntmachung. 

Die für die Benutzung der Cijenbahnen in 
Ruſſiſch⸗Polen erforderlichen Paſſierſcheine werden: 
a) von den Landſturminſpektionen in Breslau 
und Czeuſtochau, b) von den Landſturmbrigade⸗ 
kommandeuren in Bendzin, Olkusz und Nowo⸗ 
radomsk ausgeſtellt. 


r. Widerſetzlichkeit gegen die Bürger⸗ 
miliz. Geſtern abend wurden von an der Radwaus⸗ 
kaſtraße auf Poſten ſtehenden Milizianten 2 Arbeiter 
angehalten, die mehrere Breiter trugen, die von 
abgetragenen Zäunen herrührten. Als die Mili⸗ 
zienten ihnen die Bretter abnehmen wollten, 
ſetzten fie ſich tätlich zur Wehr. Nachdem erft 
ein größerer Trupp Milizianten herbeigekommen, 
gelang es, die Arbeiter nach dem Bezirkslokal zu 
bringen, wo ein Protokoll aufgenommen wurde. 

§ Paſſterſcheine ins Ausland. Die deutſche 
Kommandantur in Petrikau hat die Ausfolgung 
von Paſſierſcheinen ins Ausland an ruſſiſche 
Untertanen eingeſtellt. Paſſterſcheine werden nur 
ausländiſ chen Untertanen ausgefolgt. 


r. Ein bier verſtorbener deutſcher 
Soldat wurde geſtern unter militäriſchen 
Ehren im feierlichen Zuge nach dem hieſigen 


Bahnhof der Fabrikbahn gebracht, um uach 


ſeiner Heimat befördert zu werd en. 

r. Der Fernbahnverkehr zwiſchen Ba: 
tanice und Zgierz iſt geſtern wieder aufge» 
brian ® Zgierz iſt geſt ieder 
nommen wor den. Die Waggons, die ſich 
ſämtlich in der Pabianicer Remiſe befanden, 
find geſtern wieder auf die Zgierzer Linie ge 
bracht worden. 


r. Von der Erſten Lodzer Beerdigungs⸗ 
kaſſe. Geſtern abend fand im Lokale dieſer 
Kaſſe, Nikolajewskaſtraße Nr. 79, die ord⸗ 
nungsgemäße Monatsſitzung der Verwaltung 
und der Revifionskommiſſion ſtatt. In Anbe⸗ 
tracht deifen, daß die Stoffe infolge der allge⸗ 
meinen ſchweren Zeit keine Einkünfte mehr 
hatte und die Banken nur einen kleinen Teil 
der Einlagen auszahlten, die bei weitem nicht 
genügten, um die bei Todesfällen fälligen Be⸗ 
gräbnisgelder auszablen zu können, hatte die 
Kaſſe bis jetzt ihre Zahlungen vollſtändig ein⸗ 
geſtellt. Da nun aber bei der Verwaltung 
zahlreiche Bitten um Zahlung der Begräbnis⸗ 
gelder eingelaufen ſind, hat die Verwaltung, 


Mittwoch, den 3. 121.) Ortaber 


Strafe verurteilt. 
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gliedes deſſen Angebö 


wre 


der ihnen zukommenden Summe 


während der Reſt nach dem Ari gezah kunt jede Ortſchaft, in 
werden ſoll. Bemerkk ſei hierbei noch, daf in Banbitenüberfall ereignen 4 
denjenigen, die auf zwei oder drei Zächer Bei⸗ Ba „Im are von A 
träge zahlen, auch nicht mehr als den anderen, tler 1 kenfals 
d. h. denen, die nur ein Buch beſitzen, e ee ente 


gezahlt werden wird; jelbſtredend dürfen die 
Beiträge auch nicht lange im Rück taude ge 
blieben ſein. Nachdem noch über verſchtedene 
Angelegenheiten interner Natur Beſchluß ge⸗ 
faßt worden, wurde die Sitzung geſchloſſen. — 
Die nächſte Monatsfizung findet am Dienstag, 
den 17. November, ſtatt. 

r. Vom Textilmeiſter⸗Verein. Alle 
Mitglieder des Textilmeiſter⸗Vereins, die billige 
Produkte aus dem Speiſemagazin des Hand⸗ 
werkerklubs erhalten wollen, können ſich mor⸗ 
gen (Donnerstag) um 5 Uhr nachmittags im 
Vereinslokal, Zawadzkaſtraße Nr. 5, melden. 


r. Der profeffionelle Verband der 
Schneiderei⸗Arbeiter wird am kommenden 
Sonnabend um 2 Uhr nachmittags im eigenen 
Lokale, Konſtantinerſtraße Nr. 7, eine Ver⸗ 
ſammlung ſeiner Mitglieder abhalten. Auf der 
Tagesordnung ſtehen der Kaſſen⸗ und Tätig⸗ 
keitsbericht, Anträge der Mitglieder wegen der 
weiteren Tätigkeit des Vereins und andere 
Angelegenheiten. N 

kr. Ausländiſche Hefe und Lichte. Um 
den gegenwärtig in unſerer Stadt herrſchenden 
Mangel an obigen Artikeln etwas zu beheben, 
find in der verfloffenen Woche mehrere hieſige 
Kaufleute nach Kattowitz gefahren, um dort 
Einkäufe zu machen. Sie kehrten geſtern nach 
Lodz zurück und brachten größere Quantitäten 
Hefe und Lichte mit ſich. ö 


r. Kaliſcher Flücht linge, die am verfloſ⸗ 
ſenen Sonnabend abend unſere Stadt verließen, 
um ſich nach Haufe zu begeben und am Sonn⸗ 
tag um die Mittagszeit in Sieradz anlangten, 
wurden von der dortigen Stadtkommandantur 
nicht weitergelaſſen, trozdem ſie von der Lodzer 
Kommandantur Paſſterſcheine mit ſich führten. 
Da der Verkehr von Zivilperſ onen auf der 
nach Kaliſch führenden Chauſſee vorderhand 
nicht geſtattet iſt, ſchrieb man den nach letzter⸗ 
wähnter Stadt reiſenden Perſonen den Weg 
über Burzenin vor, den man gegenwärtig un⸗ 
gehindert paſſieren darf. Die letzten Part ien, 
ſich nach dieſer Gegend begebenden Per⸗ 
ſonen, haben deshalb den Weg über Alexand⸗ 
row, Poddembice und Dobra gewählt. 


§ Verhaftungen in Petrikau. 
gangenen Montag wurden 
9 Uhr abends zirka 100 Straßenpafſanten von 
den Mitgliedern der Bürgermiliz verhaftet. Die 
Verhafteten verbrachten eine Nacht im Arreſt⸗ 
lokal und wurden früh morgens freigelaſſen. 

§ Banditenüberfülle. In der Nacht vom 
Montag zum Dienstag wurden mehrere Fuhr⸗ 
leute auf dem Wege von Lodz nach Petrikau 
von vier bewaffneten Banditen überfallen. Un⸗ 
ter den Ueberfallenen befand ſich auch der Lodzer 
Zeitungskolporteur Goldberg. Die Ueberfallenen 
leiſteten bewaffneten Widerſtand, ſo daß die 
Banditen unverrichteter Sache die Flucht er⸗ 
griffen haben. 


r. In der Nacht zum vergangenen Sonntag 
wurden in der Nähe von Tuſchin auf der Chauſſee 


“a er 


Am ver⸗ 


einige aus Lodz nach Petrikau unterwegs befind⸗ 


liche Israeliten von mehreren maskierten Bandi⸗ 
ten überfallen, die ihnen unter Androhung des 
Todes die Barſchaft im Gefamtbetrage von über 
Tanſend Rubel raubten. Einer der Beraubten, 
ein gewiſſer Nelken, hatte allein über hundert 
Rubel bet fich. 2 8 

* Plötzliche Erkrankung. Geſtern nach⸗ 
mittag wurde die Nawrotſtraße Nr. 64 wohn 
hafte Arbeitsloſe Sofia Gdowska, 19 Jahre alt, 
plötzlich ohnmächtig. — Abends erlitt der im 
Hauſe Ar. 63 an der Cegielnianaſtraße (Aſyl 
der Kaliſcher Flüchtlinge) wohnhafte Kaliſcher 
Flüchtling Joſek Wolf einen Leiſtenbruch. In 
beiden Fällen erteilte ein Arzt der Unfallſtation 
den Erkrankten die erſte Hilfe. 


* Unfälle. Geſtern nachmittag trat der 
31 Jahre alte Weber Rudolf Hampke beim Nie⸗ 
derreißen der Stationsgebäude der Kaliſcher Bahn 
auf einen Nagel und verletzte den linken Fuß. — 
Abends verletzte der Nikolajewskaſtr. 28 wohn⸗ 


baſte 38jährige Schneider Gersz Baranskt beim 


Holzhacken die linke Hand. In beiden Fällen 
erteilte ein Arzt der Rettungsſtation den Ver⸗ 
letzten die erſte Hilfe. 


r. Pabianice. Das hieſige Bürger: 


komitee ſieht ſich in letzter Zeit gezwungen, 


feine Tätigkeit bedeutend einzuſchränken, da die 


reiwilligen Spenden zur Unterſtützung der Not: 
leidenden viel ſpärlicher einlaufen. 

§ Petrikau. Strafe für Kohlen 
ausfuhr. Der hieſige Bürger Jakubowicz 
wurde wegen Ausfuhr von Kohle zu 100 Rbl. 

— 5 Banditenüberfälle. In der 
Nacht von Sonntag auf Montag wurden auf 
der nach Tomaſchow führenden Chauſſee drei 
von Lodz nach Petrikau zurückkehrende Kauf⸗ 
leute von unbekannten maskterten Banditen 
überfallen und ihrer Bärſchaft in Höhe von 


in Petrikau nach 


85,200 Miitage, 
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E Kleinweſen“, Bakterien, Pilze und einzellig 


Glaubhaften 
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enden: 0 ihres Beſtehens täglic 
durchſchnittlich bis 1800 Mittage verabfolgt 
Aus dem Bericht iſt erſichtlich, daß währ 

der ganzen Zeit VBeſtehens in dieſer Kücz 
10,000 Pfund Fleiſch un 
25,000 Pfund Brot verabfolgt worden fin 
Das Komitee, das für den Unterhalt dief 
Küche ſorgt, verdient volle Anerkennung, d 
durch ſeine Tätigkeit die Not unter der hi 
gen armen Bevölkerung gelindert worden 
Jufolge Geldmangels mußte die Küche abe 
eſchloſſen werden. In Anbetracht der imm 
werdenden Notlage unter der hieſig 
Bevölkerung wäre es ſehr ermwünfd 
nötigen Mittel aufgebracht werd 
möchten, damit die Küche weiter beſtehen kam 
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Die Erreger von Safer und Schnupfen. 
Seit einiger Zeit glaubt man immer mehr, da 
der gewöhnliche Katarrh der oberen Luftw 
ein infektibſes Moment beſitzt. Die hakteriol 
giſche Forſchung hatte jedoch bisher nur me 
ſicher Ergebniſſe geliefert. Dazu find die A 
ſonderungen gewöhnlich zu ſpärlich mit Bal 
terien durchſetzt und dieſe wenigen ſelbſt 
unbeſtändig. Nun aber hat man, wie Gehe 
rat Profeſſor Kruſe in der „Münchener mei 
ziniſchen Wochenſchrift“ ſchreibt, in den letzten 
20 Jahren eine ganze Reihe von Infektion 
kennen gelernt, die wir nicht auf die bekannt 


Tiere zurückführen können, ſondern für die w 
noch kleinere, jenſeits der mikroſkopiſchen 9 
obchtung ſtehende Lebeweſen, „unſichtbare 
vultramikroſkopiſche“ Virus daraus erſchlleß e 
daß wir mit den krankhaften Abſonderung 


auch dann noch die Infektion erzeugen können, 


wenn ſie durch 
und überhaupt von ſichtbaren Elementen be⸗ 
freit find, Dazu gehören z. B. die Moſaik⸗ 
krankheit des Tabaks, die Maul⸗ und Klauen 
ſeuche, die Lungenſeuche des 
Hühnerpeſt, die Rinder⸗ und S 
von menſchlichen Krankheiten des gelbe Fiel 
die Pocken, der Scharlach und die Maſern, di 


Filtration von allen Bakterien 


> 
2 


epidemiſche Kinderlühmung und wahrſcheinlic N. 


auch der Flecktyphus. 
en Erreger 


8 Kruſe verſuchte nun, 
auf folgende Weiſe feſtzuſtelle 
Er impfte das verdünnte, aus der Naſe aus 
geblaſene Sekret ſeines verſchnupften Mi 
ſtenten Inſtitutsmitgliedern ein. Ein Di 
tel davon erkrankte an Schnupfen. Ci 
zweiter, größerer Verſuch brachte es auf: 
v. H. Erkrankungen, dabei auch Suiten Mu 
Filtrat war bakteriologiſch keimfrek. Auf Grun 
dieſer Ergebniſſe hält Kruſe es für höchſt wah 
ſcheinlich, daß die Erreger mindeſtens eil 
Form des Huſtens und Schnupfens zu de 
Klaſſe der unſichtbaren oder filtrierbaren K 
gehören. Vielleicht iſt es ſogar die gewöhn⸗ 
lichſte Form dieſer Krankheiten. Natürlich 

finden ſich die Unterſuchungen über dieſe Ecke 
ger erſt im Anfangsſtadium. Es bleiben noeh 
zahlreiche Aufgaben Yen Namentlich 
würde es ſich noch empfehlen, in ähnliche 
Weiſe andere Schleimgauterkrankungen, z. ° 
Anginen und Influenza, zu ſtudteren. Gerad 


zu 


die letztere Krankheit ſcheint noch seineswes 


aufgeklärt zu ſein. 
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Telegram 


Me. 


irviel Wilitärärzte find zur Zeit 
im deutſchen Heere tätig. 2 
Derlin, 20. Oktober. Lauk einer Jul 
menſtellung des Generalſtabsarztes Schernin! 
befinden ſich im Sanitätsdienſt des deuti®? 
Heeres insgeſamt 9.000 Aerzte. 0 


Tel 


. 2 21 1 DER 
Telegramme der „Kattowitzer Zeifung P 


and in der engliſchen Samali⸗ | 

foloxie, 8 
onſtantinopel, 19. Oktober. (W. T. 0 
Berichten zufolge erfahren 
Blätter, daß die Mufelmanen im Somalil 
ſich ergeben und die Stadt Werdera, den Hale, 
ort der Kolenie, unter dem Oberbefehl 
zwei Cheis angegriffen haben. Sänmliche en 
liſchen Offiziere von der Marir 
gen genommen und die Stadt von den { 
manen beſetzt. Die gleichen Blätter berich 


2 


2 


komkzandaut hat bekaum # 


Blatt führt den Titel „Wie 


Rindes, de 
weinepeſt und 


daß ein deutſcher Krertzer die im Bau beſind⸗ 
iche Eiſenbahnlinie von Dſchibuti nach Adis⸗ 
übeba, die von den Franzoſen gebaut wird, 
ombardiert und die Strecke zerſtört hat, wobei 


auch die Niederlafſung der franzöſiſchen Kolonie 
gelitten habe. 


Engliſche Maßregeln in Aegypten. 
Konſtantinopel, 19. Oktober. (W. T. B.) 
Wie ein Blatt erfährt, baben die Engländer 
in den letzten Tagen 120 äguptiſche Beamte 
abgesetzt und 200 ägyptiſche Offiziere aus dem 
eeresverbande entfernt. 
Der Vizekönig von Indien ermordet? 
Berlin, 19. Oktober. (W. T. B.) Aus 
Konſiantinopel erfährt die „Deutſche Tageszei⸗ 
lung“: Tauſende von bewaffneten Hindus, die 
n den engliſchen Behörden mit Gewalt in 
engliſche Armee eingereiht werden ſollten, 
aben in Calcutta revoltiert. Es entſpann ſich 
heitiger Kampf, über deſſen Einzelheiten 
tere Nachrichten nicht vorliegen, doch heißt 
daß der Vizekönig hierdei ermordet worden 
Tie aktiven engliſchen Balnillone haben 
zeblich am 17. Oftober den Suezkanal auf 


— 1 


m Wege ron Malta nach Indien paſſiert. 
Wortugals Mobiliſierung. 
Mailand, 13. Ofteber (W. T. B.) Der 


opolo Romano“ empfing ein offizielles Tele⸗ 
ramm aus Bordeaux, woraus hervorgeht, daß 
1. (N Zuner 7 5 N 117 

ie Engländer die bewaffnete Hilfe Portugals 


ür den jetzigen Krieg verlangt baben. Die 
portugieſiſche Regierung babe beigepflichtet und 


51 

das Darlament zuſammenberuſen, das ohne 
weiteres zuſtimmen nie, Ueberall herrſche 
roßer Enthusiasmus darüber. 

Liſſabon, 19. Oktober. (W. T. B.) Ueber 
ie Stadt Huilia (2) in Angela, wo die Haupt⸗ 
acht der letzten Moſſamedes⸗Expedition einge 
troffen iſt, it der Belggerungszuſtand verhängt 
orden. 


Der Kaperkrieg der verbündeten Geguer. 
Marfſeille, 19. Oktober. (W. T. B.) Ein 
ranzöſtickes Torpedobvot brachte den gekaper⸗ 
en bolländif Frachtdampfer „Königin 
Emma“ ein, einer Ladung von Bata⸗ 
via nach Ham unterwegs war. 
Deutſch⸗feindliche Anrutzen in England. 
Nondon, 19. Oktober. (W. T. 8) Das 
Neuler⸗ Bureau meldet: In Deptiord bei Lon⸗ 


2 


der mit 
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don find in der vergangenen Nacht deutſch⸗ 
feindliche Uurnzen ausgeeroczen. Die Läden, 


die fi; in deutſchem befanden, wurden 


rſtört, einer wurde in Brand geſteckl. (Einer 

Kulturnation“ würdige Talen! D. Red.) 
en ind zur Unterdrückung der Unrugen 
rechen. 


Zum Untergang der „Hawke“. 
ktober. (W. T.⸗B.) Das! 
: In Aberdeen eingetroffene 
überlebende Maunſchaften des Kteuzers „Hawke“ 
8 daß das Schiff mitſchiffs dicht dei den 
getroſten worden ſei. Eine heftige 
i erfolgt; das Schiff, das ein Leck 
zabe ſich ſofort auf die Seite gelegt 
5 Minuten gefunfen. Nur eine kleine 
Floß und ein Kutter hätten herab⸗ 
können. Der Kutter trieb 5 
See, ehe er von einem nor⸗ 
Dampfer aufgefunden wurde. 


London, 19. O 
ker⸗Bureau meldet 


> 
ze 


in 
ein 
werden 
un f 


Ruſſiſcher Schlachtenber icht. 
Vetersburg, 1. Oktober. (W. TB.) Amt⸗ 
lid: leird vom 18. d. M. gemeldet: Es iſt keine 
bedeuttame Aenderung an den Fronten zu ver⸗ 


Os ßen herrſcht Auge Die 
milkleren Weichſel und in Was 
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ckeln ſich. 


ls Outimiſt. 
(W. T. B) Der 
us dem Haag: Ein 


keisticher met er von Ottende eintrat, 
kalte ver einigen Tagen eine Unterredung mit 
dem König der i König Albert ſagte: 
Ich gcbe niemals die Hoffnung auf, jelejt 
wenn ich Belgiens Boden verlaſſen muß; das 
Heer, des ſich von Antwerpen zurückgezogen 
hat, befindet ſich in ausgezeichnetem Zuſtande 
und hat eine vorzügliche Stellung. Alle find 


ebenſo wie ich bereit, ihr Leben für Belgiens 
Unabhängigkeit zu opfern. Wir müſſen noch 
viele Leiden ertragen, aber wir vertrauen auf 
den endlichen Sieg, der größer als jemals 
ſein wird. Wir Find vorläufig geſchlagen, aber 
nicht zerſchmettert. Ter Diplomat erklärt fer 
ner, die Königin der Beigier jet kros ihrer 
heit bereit, allen Bequem; 
! 


de 

angegriffenen Seſund 
7 2 bat de K5 1. Ya 
a und hat den König an 


lichkeiten zu ent! ba Ss 
überallhin folgen 


Schweres Erdbeben in Griechenland. 

Athen, 19. Oklober. Nicht amtlich). Am 
16. d. Mis. gegen 8 Uhr erſchütterten 
andauernde Erdſtöße ganz Griechenland. Der 
Mittelpunkt des Erdbedens wor Theben, wo 
einige Hundert Häuſer einſtürzlen. Zaslreiche 
Perſonen wurden verwundet. Die Einwohner 


73 
früh 


fluhen auf die Felder und baten um Helie. 
Auch Cbalkis hat ernſtlich gelitten. In Ather 
erhielten zahlreiche Häuſer Riſſe. Die Mi⸗ 


Konſtantinopel berichtet die 


die Ententeregierun für di f 
Tutentereglerungen für die Entfernung des 
engliſch · ranzöſiſchen Geſchwaders I 


nifter des Innern 
find nach dem Schaup 
gangen. Die Erdftöße 
Stärke fort. 


Tedzer Zeitung 
und der öffentlichen Arbeiten 
latz des Unglücks ge⸗ 

dauern in geringer 


Der Preiverband und die Türkei, 
Wien, 18. Oktober. (W. T. ⸗ B.) Aus 
„Reichspoſt“, daß 


e n N die Gegen⸗ 
forderung ſtellen, daß die deutſchen Ofſtziere 


und Schiffsmannſchaften zurückgeſandt werden. 


Die Türkei 


geht darauf nicht ein und die . 
danellen bleiben geſchlofſen. ˖ ie Dar 


Der Islam gegen die engliſche Herrſchaft. 


5 Konſtantinopel, 18. O ktober. (W. T. B.) 
Hier find in arabiſcher Sprache abgefaßte und 
in Syrien verbreitete Proklamationen 


0 t . einge» 
laufen, die den Titel tragen: ; 


„Was die Eng⸗ 


länder gegen den Islam getan haben”. Darin 


Craone 


werden alle Unglücksfälle der Mohammedaner 
aufgezählt, die von den Engländern verurſacht 
wurden. 
Die Garibaldianer in Frankreich. 
Mailand, 18. Oktober. (W. T. B) Der 
„Corriere della Sera“ ſchildert einen verhäng⸗ 
22 71 in > . 18 2 te 
nisvolen Irrtum der Saribaidianer Bei 
8 demerkte ein Garibaldianer⸗Bataillon 
im Dunkeln Geſtalten in Mäatein, die ſchoſſen. 


Es entſpann ſich ein Kampf, in dem von 390 


—— — ᷣ—— ——— —ů— l — . —äö 


der vermeintlichen Preußen — es waren in 
Wukliczteit Turkos — 600 durch Bajonettan⸗ 
griff vernichtet wurden. Die Folge 
iums war, daß die Garibaldianer 
anderen Wirkungskieis ausſuchten. 
nach Montenegro. 
ribaldianer iſt 


des Irr⸗ 
ſich einen 
Sie gehen 
Dieſer Mißerfolg der Ga⸗ 
allgemeiner Geſprächsſtoff 


8 in 
Ilalien. 

Das Befinden des Prinzen Oskar. 

Berlin, 18. Oktober. (W. T. B.) Die 


Genefung des Prinzen Oskar von feiner in 
den Gefechten bei Verdun zugezogenen Herz⸗ 
muskelaffektion ſchreitet, wie aus Homburg 
v. d. H. berichtet wird, nicht jo ſchnell vor⸗ 
wärts, als es urſprünglich den Anſchein hatte. 
Die Röntgenunterſuchung durch Profeſſor 
Grödel in Frankfurt a. M. hat ergeben, daß 
die Muskelkraft des Herzens nicht ſo ſicher 
funktioniert, daß Prinz Oskar ſeine anſtren⸗ 
genden dienſtlichen Obliegenheiten ohne Nach⸗ 
teil verſehen kann. Somit wird ſich der Prinz 
trotz allgemeinen Wohlbefindens noch einige 
Zeit ärztlicher Behandlung unterziehen müſſen. 


Ehrungen für den Eroberer von Antwerpen 
Wien, 18. Oktober. (W. T. B.) Kaiſer 
Franz Joſeph hat dem General der Infanterie 
v. Beſeler das Großkreuz des Leopoldordens 
mit Kriegsdekoration verliehen. N 
(W. T. B) Der König von Sachſen ließ 
dem General der Infanterie v. Beſeler folgen⸗ 
des Telegramm zugehen: N 
Eurer Exzellenz drücke ich zu den großen 
Erfolgen meine herzlichſten Glück. ünſche aus. 
Ich gedeufe noch mit Freude der Zeit, in der 
Sie als Generalinſpekteur des Ingenienur⸗ 
und Pivonierkorps in Beziehungen zu meiner 
Armee ſtanden. N a 
Bom Voramefanal, 


x Rem-Borf, 20. Oktober. Aus Panama 
wird berichtet, daß auf dem Panama⸗Kanal 
infolge eines Erdrutſches im Schiffverkehr eine 
Unterbrechung eingetreten iſt. Viele Schiffe 
mußten ihre Reiſe unterbrechen; es erfordert 
viele Mübe, um fie nach dem Atlantiſchen 
Ozean zurückzuführen. 


Ein däniſcher Dampfer 
von den Eng ländern gekapert. 
Kopenhagen, 17. Oktober. Der däniſche 
Dan per „Lvuiſiana“ wurde auf der Reiſe 
nach Kopenhagen mit Viehfutter von engliſchen 
Kreuzern angehalten und nach Kirkwall auf den 
Or kneyinſeln gebracht. ö 
Ein feindliches Flugzeug in Holland 
festgehalten. 


Kopenhagen, 18. Oktober. Das Amſter⸗ 


damer Blatt „Nieuws van den Tag“ meldet: 
In Bierolied, einem Hafen an der Weſter⸗ 


ſchelde in der dollendiſchen Provinz Zeeland, 
iſt ein Zweidecker gelandet, der mit einem 
Franzoſen und einem Belgier, wahrſcheinlich 


Militärs, bemannt war. Er ging wegen 
Mangels an Benzin nieder. Das Flugzeug 


wurde vorläufig unter polizeiliche Ueberwachung 
geſtellt. 

König Alberts letzter Schuß. | 
Berlin, 18. Oktober. Der Pariſer „Gau⸗ 
lois“ ſchreibt laut „B T. Bevor König Al⸗ 
bert Antwerpen den Rüden kehrte, ergriff er 
das Gewehr eines ſeiner Leute und feuerte noch 

inen letzten Schuß auf den Feind ab. 
Was geſchieht mit den belgiſchen 
Flüchtlingen? ö 

Kopenhagen, 18. Okrober. Die Kopenbage⸗ 
ner „Politiken“ meldet aus London 3 Infolge 
der ſtarken In an ſpruchnahme der ſtastlichen 
und privaten Wotliätigkeit durch. die rund 
150,000 belgiſchen Flüchtlinge in London un⸗ 
terhaudelt die Regierung mit boländiſchen Rer. 
dern über die Zurückſchaffung der belgiſchen 


— woch, den 8. (21.) Oktober 19144. 


Flüchtlinge nach ihrem Heimatland. — Die 
holländiſche Regierung bewilligte einen Kredit 
von 50 Millionen Gulden für die Berſorgung 
der belgiſchen Flüchtlinge. a 
Zuſammenſtoß der ruſſiſchen und türki⸗ 
ſchen Flotte. st 
Berlin, 18. Oktober. (Eigene Drahtuach⸗ 
richt.) Die „Deutſche Tageszeitung“ berichtet 
über einen kriegeriſchen Zufammenſtoß der ruſ⸗ 
ſiſchen und türkiſchen Flotte bei Poiras am 
Schwarzen Meer. EB 


Zwei deutſche Flieger abgeſtürzt. 

Berlin, 18. Oktober. In der Nähe des 
Bismarck⸗Denkmals auf dem Weinberge bei 
Rathenow ſtürzte ein Flugzeug mit zwei Unter⸗ 
offizieren, anſcheinend infolge Motordefekts, ab. 
Die Flieger kamen von Döberitz. Bei dem 
Sturz wurde ein Flieger getötet, der andere 
ſchwer verletzt. 


Die „Gneiſenau“ verloren. 


Berlin, 18. Oktober. Nach einer beim 
Norddeutſchen Lloyd in Bremen von feinem 
nach Antwerpen entjandten Inſpektor einge⸗ 
gangenen Depeſche iſt der Reichspoſtdampfer 
„Gneiſenau“ von den Belgiern oder Englän⸗ 
dern unterhalb Antwerpen auf belgiſchem Ge⸗ 
biet verſenkt worden. Das Schiff liegt bei 
Ebbe etwa ½ unter Waſſer, ſodaß ſich vor⸗ 
läufig noch nicht feſtſtellen läßt, inwieweit Be⸗ 
ſchädigungen der Maſchine vorliegen. Sämt⸗ 
liche Boote ſind durch kleine Löcher unbrauch⸗ 
bar gewacht, ebenſo die zu Hoſpitalzwecken an 
Bord getroffenen Einrichtungen. Danach dürfte 
der Dampfer „Gneiſenau“ als total verloren 
zu betrachten ſein. N . 


Zum Untergang der „Pallada“. 

Rom, 18. Oktober. Der Mailänder „Cor⸗ 
riere de la Sera“ erhält aus Petersburg fol⸗ 
gende Nachricht: Mit dem Kreuzer „Pallada“, 
der von den deutſchen Unterſeebobten in den 
Grund gebohrt wurde, ſanken 565 Mann. Von 
der ganzen Beſatzung blieben nur 7 Matroſen 
und ein Mechaniker, die ſich an Land befan⸗ 
den, am Leben. Die deutſchen Unterſeeboote 
griffen heldenmütig eine ganze ruſſiſche Kreu⸗ 
zerdiviſion an. Die „Pallada“ ſank mit großer 
Schnelligkeit unter ‚deshalb konnte ſich niemand 
reiten. Die Techniker behaupten, die „Pal⸗ 
lada“ ſei von vielen Torpedos getroffen, da 
ein Tor pedo allein einen ſolchen Kreuzer nicht 
hätte in den Grund bohren können. 


Ein Seegefecht mit engliſchen 
Kriegsſchiſfen. 
Berlin, 19. Oktober. (W. T. B.) Amtlich 
wird gemeldet: Am 17. Oktober nachmittags 
gerieten unſere Torpedoboote S. 115, S. 117, 
S. 118 und S. 119 unweit der holländiſchen 
Küſte in Kampf mit dem engliſchen Kreuzer 


Nach amtlichen engliſchen Nachrichten wurden 
die deutſchen Torpedoboote zum Sinken ge⸗ 
bracht. Von ihren Beſatzungen ſind 31 Mann 
in England gelandet. a 
5000 Deutſche in Neuſecland kriegs⸗ 
gefangen. 
Kopenhagen, 18. Oktober. (W. T. B.) 
Nicht amtlich. Nach einer Meldung des Na⸗ 
tionaltidende aus London berichtet der Dampfer 
„Delzig“, der aus Auckland angekommen iſt, 
daß 5000 in Neuſeeland anſäſſige Deutſche 
auf einer Inſel kriegsgefangen gehalten wür⸗ 
den. Ihre Wächter find die Haffiſche, von denen 
die umliegenden Gewäſſer wimmeln. 


Vermilchtes. 


* 


Wie der Großherzog von Oldenburg 
das Eiſerne Kreuz erwarb, das erzählt 
nach dem „Hann. Courier“ ein Verwundeter 
folgendermaßen: „Es war ein heißes Ringen 

| bei V.. . Bir Oldenburger lagen ftunden» 
lang im heftigſten Artilleriefeuer, und der 
Feind befand ſich in der Uebermacht. Immer 
näher rückten die Franzoſen uns auf den 
Pelz, und der Hagel von Geſchoſſen, der uns 
um die Obren flog, lichtete unſere Reihen 
immer mehr. Plötzlich — ich weiß ſelbſt 
nicht, ob eine feindliche Attacke in Sicht kam 
oder od die Maſchinengewehre des Feindes in 
Tätigkeit traten — begannen einzelne Gruppen 
der Unſeren zu weichen und riſſen andere mit 
ſich fort. Da kam von Hinten her unſer 
Großherzog im Auto angefahren, ſtieg aus, 
entriß einem Verwundeten das Gewehr und 
ſtürzte mit dem Ruf: „Donnerwetter, Kerls, 
wollt Johr wohl vorwärts!“ uns allen im 
beftigften Kugelregen voran. Im Sprunge 
folgten wir unſerem tapferen Führer und ge⸗ 


langten in eine Mulde, die uns vorzüglich 
Deckung bot. Von hier aus wurde der Ans 


griff des Feindes kräftig abgeſczlagen. Der 
Großherzog blieb während des Kampfes in 


der Schützenlinie und ſeuerte ſelbſt kräftig mit.“ 


deſſen Name in letzter 
f in England sr 
Prozeſſen vielfach mit dem Oskar Wildes zu⸗ 
fammen genannt worden ill, hat jetzt unter 
dem Titer „Oskar Wilde and Myſelf“ ein Buch 
erſcheinen laſſen, in dem er ſich gegen aller⸗ 


— 
* 


„Undannted“ und vier engliſchen Zer ſtörern 


hand Angriffe verteidigt. te 
die darin behandelt werden, finden ſich aber 


Unter dert Dingen, 


auch einige Geſchichtchen heiteren Inhalts, e 


2 
8 


t 
ſelbſt erzählen: „Einſtmals waren wir 


. B. die, wie Wilde einmal für Douglas Bas 
er gehalten wurde. Laſſen wir Lord Douglas 
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einem Hotel in Algier abgeſtiegen, und ich ging 


aus, um Einkäufe zu machen, 
etwas 
Stunde ſpäter zurückkam, rief mir in der Vor⸗ 
halle des Hotels der ganz verſtört ausſehende 
Tür büter zu: 
Herr. 
erkundigt, 
ſind!“ 
der und hörte dieſe Worte. Das Wort „Papa 
erregte einen Wutausbruch bei ihm. Er war 
immer eitel auf feine „jugendliche Erſcheinung“, 


er wirklich war, 
an, alt auszuſehen. e 
daß feine ängſtlichen Nachfragen nach meinem 


ſe iner Sorgen ſtehen müßte. 


ohne Wilde 


davon zu fagen. Als ich eine halbe 


„Da find Sie je endlich, mein 
Ihr Papa bat ſich mit großer Sorge 
wo Sie die letzte Stunde geblieben 
Wilde ſtieg gerade eine Treppe hernie⸗ 


obgleich er in Wahrheit viel älter ausſah, als 
und dachte nun, er finge 
Er wollte nicht einfehen, 


Verbleib das Hotelperſonal auf den Gedanken 
gebracht hatte, daß er in einem verwandt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe zu dem Gegenfianbe 
Was mich ſelbſt 
anbetrifft, ſo erheiterte mich natürlich dieſer 
Borfall ganz ungemein, und noch Monate aach⸗ 
her, wenn ich wünſchte, Wilde zu ärgern, 


brauchte ich nur zu ſagen „votre Papa“. 


Auch die folgende Geſchichte, die Wilde 
ſelbſt erdacht hat, iſt heiter und ergötzlich: 
„Wilde nannte ſie „die wahre Geſchichte von 
Androkles und dem Löwen“. Er ſagte, An⸗ 
drokles ſei nicht nur ein frühchriſtlicher Slave 
geweſen, ſondern auch ein Zahnkünſtler. Ein 
gewiſſer Löwe hätte an heftigen Zahnſchmerzen 
gelitten und fh bei Andrekles Rat geholt. 


Dieſer riet zu einer Goldſüllung für die Bade 


einem Löwen. 


zähne und zu einem gänzlich neuen Gebiß für 
die Zähne des Oberkiefers. Später ſei An⸗ 
drokles, weil er ein guter Chriſt war, den 
Löwen vorgeworfen worden, oder vielmehr nur 
Da merkte er, als das Tier 


auf ihn losgelaſſen wurde, daß dies ja ſein 
alter Freund ſei, nahte ſich ihm mit Freuden 


— —— 


und war überzeugt, daß der Löwe ihm nichts 
tun würde, um ſo mehr, als er für die Gold⸗ 
füllung und für das Gebiß kein Geld genom⸗ 
men hatte. Aber der König der Tiere dachte 
darin anders, zerriß Androkles ſofort in Stücke 
und fraß ihn mit denſelben Zähnen auf, die 
er ihm jo kunſtvoll und freigebig eingeſetzt 
hatte“. 


Lebenserinnerun gen eines Zuchthäus⸗ 
lers. Um den früheren Zuchthäusler Vidocg, 
der in Paris Polizeibeamter wurde, hat ſich 
ein ganzer Legendenkranz gebildet, uud Bidocgs 
Lebenserinnerungen“ ließen dieſe Geſchichten 
noch glaubwürdiger erſcheinen. Dieſe Lebens⸗ 
erinnerungen ſind jedoch, wie der „Figaro“ 
nachweiſt, gefälſcht und enthalten zahlreiche 
Mitteilungen, die direkt erfunden find. Vi⸗ 
docgs Lauſbahn iſt raſch geſchildert. Der Ver⸗ 
brecher war zweimal aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
wichen und follte, als er wieder ergriffen 
wurde, nach Toulon zurückgeſchickt werden; da 
bot er ſich der Polizei als Angeber an und 
überreichte eine Lifte gleichfalls entwichener 
Sträflinge, die ſich in Paris unter falſchen 
Namen verſteckt hielten, ſowie Nachrichten über 
geplante Einbrüche. Die Nachrichten erwieſen 
ſich als richtia und führten zu wichtigen Ver⸗ 
haftungen. Vidocq wurde daraufhin in vers 
ſchiedenen Gefänaniſſen von Paris als Spitzel 
benutzt, dann in Freiheit geſetzt und beauftragt, 
ſich in Verbrecherkneipen unter Gauner aller 
Art zu miſchen und ſie auszuhorchen. Er er⸗ 
hielt hundert Frank monatlich und für jede 
wichtige Verhaftung eine beſondere Belohnung. 
Drei Jahre darauf erhielt er die Erlaubnis, 
Zuchthäusler, die, wie er, in Freiheit geſetzt 
worden waren, als „Unterbeamte“ anzuwerben. 
Er halte ſchließlich 28 ſolcher Gehilfen, aber 
‘er bekam niemals den amtlichen Titel eines 
Polizeibeamten; um ſich hervorzutun, organi⸗ 
ſterte er ſelbſt Einbrüche und miſchte sig; 
ſchließlich ſogar in die Politik, indem er VBer⸗ 
ſchwörungen anzettelte und ſeine Koſaken, wie 
er ſeine Schergen nannte, als Schürer benutzte. 
Als ſich dann gar ergab, daß viele Perſonen. 
die er zur Anzeige gebracht batte, vollſtändig 
unſchuldig waren, wurde er im November 1832 


2. 


mit Schinpf und Schande entlaſſen. Seither 
hat die Pariſer Polizei angeblich niemals 
mehr bejizafte Individuen in ihre Dienſte 


geſteilt 


e 


Bekauntma⸗ 


7 
Stadtbezirks 


Sämtliche Pferde des 3 Lodz 
ſind Donnerstag, den 22. Oktober 1914, 
9 Uhr vormittags, auf dem Neuen Ring 
zur Pferdemuſteruns zu ſtellen, bei Ver⸗ 
meidung einer Geldftrafe oder zwangsweiſer 


Vor führung. 


Kommandantur. 


L REIN 
I RE 


Roman 


don 
Ernſt Georgy. 
(Nachdruck verboten.) 

3 . — 

Vanſakin blieb vor ſe inem Wirte ſtehen 
und blickte ihn an. Er war entzückt von der 
Logik ſeiner Worte und der darin enthaltenen 
Diplomatie. Jetzt mußte der Mann, den ſchon 
jetzt ein ganzes Anekdotengeflecht umſpann, 
endlich mit der Rede heraus. 

Und er ſchien auf den Köder anzubeißen: 
„Run, mon ami, Sie und Herr von Hammer 
als meine Bürgen wußten es doch, und wie 
das RNeſultat beweißt, genügte das! Sie 
werden ſich Ihres Patenkindes nicht zu 
ſchämen haben!“ 

„Daran zweifle ich keine Sekunde. Schließ⸗ 
lich bot mir die Empfehlung des Hauſes 
Rothſchild, des Grafen Duverdian und des 
Grafen Leſton Anhaltspunkte genug. Sie 
waren im feinſten Pariſer Klub, im exkluſivſten, 
das genügte mir und wohl auch unſerm Vor⸗ 
ſtande!“ meinte Vanſakin überzeugt. „Trotz⸗ 
dem weiß ich aber abſolut nicht, ob Sie — ob 
Sie — nicht morgen —“ 


Randen lachte kurz auf und ſtrich ſeinen 
gepflegten Henriquatre⸗Bart. „Ob ich nicht 
morgen das Winterpalais in die Luft ſprengen 
werde, wollten Sie wohl ſagen? Nun, mein 
Lieber, in dieſer Hinſicht kann ich Sie voll⸗ 
kommen beruhigen. Die Politik liegt mir fern. 
Ich habe mich ſtets nur ſoviel um ſie ge⸗ 
kümmert, als ſie meinen geſchäftliche Inten⸗ 
tionen ſchadete oder nützte. Als friedlicher 
Bürger bin ich hierher gekommen, weil man 
nirgends fo gut als begüterter Erdenwurm 
leben kann, als bier ode 


. —— 


— — EEE. 


r in Paris. Paris 


feſten Boden unter mir haben! 


it mir ber. Es hat meine Arbeits⸗, meine 
Laſttierzeit kennen gelernt, es iſt mir auch zu 
groß. Hier ſoll es gemütlicher ſein, wie 
mir gejagt wurde! So bin ich in die Heimat 
zurück gekommen, um in ihr friedlich meine 
Renten zu verzehren!“ 

„Daftr find Sie noch recht jung!“ 

„Muß man denn abgewirtſchaftet ſein, wenn 
man ſich zur Ruhe ſetzt? Iſt es nicht richtiger, 
jo lauge mau es noch rüftig kaun?“ erwiderte 
Randen. Noch weiß ich ſelbſt nicht, was 
da werden wird! Ich warte ruhig ab, was der 
Tag bringt!“ 

Vielleicht eine kleine Frau?“ 

„Vielleicht, aber ſie braucht nicht gerade klein 
ſein! — Vielleicht auch wieder irgend eine Arbeit, 
indem ich mich an irgend einem großen Unter⸗ 
nehmen beteilige. Sehen Sie, mein verehrter 
Herr Vauſakin, jo kann es kommen! Vielleicht! 
Jedoch vorerſt muß ich hier in der Geſellſchaft 


Randen blickte wieder auf die Straße. 

Sein Gaſt nahm eine Zigarette. „Das wird 
Ihnen nicht ſchwer fallen! Man iſt in Peters⸗ 
burg außerordentlich entgegenkommen d. Haben 
Sie nicht noch mehr Einführungen ?“ 

„Wenige!“ antwortete Randen. 

»Der Klub wird Ihnen Anſchluß zur Genüge 
bringen. Rittmeiſter von Hammer und meine 
Wenigkeit werden das Uebrige tun!“ 

„Sehr verbunden!“ 

„Gefällt Ihnen unſere Refidenzſtadnt? Wie 
kamen Sie juſt auf dieſe Villa? Oder iſt 
meine Frage indiskret?“ fragte Vanſakin. 
„Abſolnt nicht!“ erwiderte Rauden. „Ich 
möchte eine gute Gegend und ein bereits ſtehen⸗ 
des, vornehmes Haus. Der Tod des früheren 
Beſitzers dieſer Villa kam meinem Agenten recht 
gelegen. Er ſandte mir Plaue, Photo zraphien, 
Auskünfte. Ich depeſchierte mein Ja, und der 
Kauf war geſchloſſen.“ 


Uhr ziehend. 


neben dem 


ſtanden. 


—— m —— . — — —— ———— —— — —U—4ä —..— 


„Das tft allerdings , ſa anſa⸗ 
kin entſchloffen und ließ ſich in einen Stuhl 
fallen. „Doch nun machen Sie 
kommen Sie mit mir in den K | 
Randen wandte ſich brüs a | 
danke!“ ſagte er energiſch. „Ich warte Die 
offizielle Benachrichtigung ab und komme nicht N 
vor Dienstag abend hin. Ich muß mich erſt Auf Fein ape 
völlig im Rechte dort fühlen, dann NE ; 


kann meinem Pariſer Koch in der Tat nur das 
Beſte nachrühmen.“ 

„ Außerordentlich verlockende Einladung, 
wird dankend akzeptiert! Hoffentlich dauert es 
nicht zu lange, denn meine Börſenſtunde naht 
bedenklich ſchnell!“ entgegnete der Gaſt, die 


„Ich bringe Sie im Schlitten hin!“ 

„Merci!“ 

„Messieurs sont servis!“ meldete Fran⸗ 
cois devot von der Tür her. Er verharrte 
dort in ſtummer Verneigung, bis ſich die bei⸗ 
den Herren erhoben und an ihm vorüberſchrit⸗ 
ten. Graziös hob er die Portiere und über⸗ 
flog mit prüfendem Blicke noch einmal das 
ſchöne Speiſezimmer und die prunkooll gedeckte 
Tafel, an der zwei livrierte Diener jeiner 


ſetzten Sakuska (Vorſpeiſentiſch), der zweite 
wo Weine und Lılöre in reichſter Auswahl 
Das Gouter wurde flink ſerviert und ge⸗ 


noſſen, während die Herren über Petrograder 
Bank⸗ und Börſenverhältniſſe ſprachen. 


. 42 


Randen aufhorchte, trozdem er anſchew 5 
gleichgültig ſeinen Braten zerlegte. * 
„Stherlin iſt ein bedeutender Machtfakt 
Er wird von oben her aedalien, weil 
ſeine Millionen und feinen Kopf braucht.“ 


2 1 . 


Ns serien . 1: 25 
„Iſt er wirklich ſo reich, wie man in ı, 


angenehm, ſagte Vanſa⸗ 


ſich fertig und ne 
9 u 9 


um: „Nein, 


* 5. Tr 2A 
ris erzählte? 


Pr 


n a deſigt er viele, vf 
Millionen. Ob er ſte mir nichts dir nich 
’ 


„Wozu das?“ realiſteren könnte, weiß man nicht! 6 

„Wozu dieſe Rede?“ fragte Vanſakin. ſprochen wird viel, jedoch nichts laut geſa⸗ 

„Es iſt mein Prinzip ſo!“ ſagte Rauden | Die Hochzeit der älteſten Tochter mit de 
in einem Tone, der jeden Widerſpruch erſtickte. Grafen Rostow ſteht rag 
„Ich habe bereits ein kleines Gouter anrichten und durch ihn die zeter der R 
loſſen. Mau wird uns ſofort zu Tiſch bitten. zierung protegieren di und d. 
Seien Sie mein Gaſt, Herr Vanſakin. Ich d 3 utlich he 


durch wird Scherlin 
nahe unerſchütterlich! 

Randen nahm fein ! leerte ez 
des Herrn Baron; 
f = 


„Alſo ein ſchlauer Coup de 
heit ſeiner Tochter dank 


„Den er der Scho 
Bei Gott, in ganz Ruland gabe 
fo auserleſen ſchöne Familie. De 
Mutter, die drei Tözter, einer wetteife⸗ 
immer mit dem andern!“ 

„Sind die jungen Damen angenehm 
fragte Randen. 


2 
A 

tr 

[53 


Wir kein 
r Jater, d 


„Sie find ſo wohlerzogen und liebenswür⸗ 
dig, daß ich Ihnen rate, ſich um eine zu be. 
werben. Baroneſſe Irene oder die klein 
Iulia — Tz!“ er ſchnalzte mit der Zunge, 
„auf dem Verlobungsball der Schweſter — — 
Das hätten Sie ſehen follen, lieber Freund! 


perte Frühlingszauber! Selbſt mein altes Cha 
mannsherz wurde weich und mein älteſter 
Sohn lodert ſeither gefährlich.“ 
„Für Irene oder Julie?“ 
„Für die letztere! Die zweite iſt ſtill und 
zurücktzaltender, nebenbei bemerkt, bewerben 
ſich mehrere Ravaliere um fie, und Ihr Freund, 


ebenſogut aſſortierten Büfett, 


; 1 übernahmen, wie ich hörte, auch die Vanſakin war Direktor eines der bedeutend der Rikzmeifker, wird wohl den Sieg davon 
Stallangen mit dem geſamten Ju halt an Wagen, ſten öffentlichen Bankinſtitute und vorzüglich tragen! N, 
Schlitten und Pferdematerial 2» — über A 1 5 1 Das Frähſtück war beendet. Francois ließ 

. . 2 1 eg 2 1 — 5 8 das ſeſſe 1 * 
Allerdings, es ſpart mir Zeit und Mühe. Das Geſpräch ſtreifte auch Scherlin und ſchon das Deſſert ſervieren. 


Ich hätte es mir beſſer ſelber nicht ausſachen feine Tätigkeit, die Vanſakin nicht hoch genung 
einſchätzen konnte, Er 


1 


AAM 


Telephon Hr. I60. — 888 


Dzielnastr. Nr. J, Teleph. 37-24, | 
empfiehlt in grosser Auswahl, ganze Einrichtungen: Speisazimmer, 
Schlaizimmer, Rahinstt, Salon, wie auch verschiedene einzeine 

Möbelstücke zu sehr mässigen Preisen, 09591 


richtungen sc. 


Kunſtſticker ei. 


Derausgeber J. Petesſilges Erben 


Kunsigewerbliche Werksiällen 


Lodz, Panskaſtraße Nr. 68, Telephon Nr. 19 —58, = 


empfiehlt ih für feine Dantifhierei: Arbeiten nach eigenen wie auch anvertraufen Zeichnungen 

i ! 8 5 7 wur Hetchnungen. 
Eichene und fournierte Parkett⸗Tafeln in den neueſten und modernsten Stifarten am Lager. 
Uebernehme auch ſämtliche ins Tiſchlerfach einſchlägigen Arbeiten, wie Laden⸗ Aung stoutor⸗Eln⸗ 


Tüchtige Agenten⸗Inkaſfenten werden geſucht. 


Nengliſchers 


SAMSON PERLA 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Stra ße Nr. 134 und empfiehlt die 
beiten engliſchen und deutſchen Nähmaſchinen für Hausgebrauch, Gewerbe 
und Induſtrie.— Unentgelil ichen Unterricht im Nähen und moderner 


[Spezial⸗Arzt 
für Haut- und vener. Leiden 
auch Männerſchwäche. Bei 

Syphilis 
Aumendung von 605 und 914 
Seilung des Trippers ohne 

Spülübungen. 

E. Leskowisz, 

zttrückgekehrt. 

| Konſtautinerſtr. 12, Tel. 35⸗44, 

von 9—1 und 6—8, Damen 5—6 

Sonntags 9—3. — Separate 

Wartezimmer. 2515 


2 
H vs 
dr. Langbard, 
gew. SL, der Berliner Kliniken 
Veneriſche⸗, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


8—1 u. —8. Damen 4—5 be⸗ 
ſonderes Wartezimmer. Blutun⸗ 


= für den gesamten Innenausbau. == terjuchung bei Syphilis. 
8 Zawadzka Nr. 10, Tel. 3388. 
Ausstellungsräume: Werkstätten: = we 
Peirikauer-Ste, Nr. 101 · A Diuga-sStrasas Hr. 112. Dr. E. S onenber 8, 


Tslephon Nr, 23-35. — iſt zurückgekehrt. 9456 


Haut-, Ha rnorgane und 
veneriſche Krankheiten. 


Zielena⸗ Straße Nr. 8. 


Sprechſt. v. 11—1 u. v. —7 ½ Uhr. 
Frau Dr. kerer-berschuni 
Frauen⸗Kraukheiten 

| 

t 

| 


Empfängt von 9—11 Uhr vorm. 
und von 3—6 Uhr nachm. 
An Sonntagen bis 12 Uhr vorm. 


Petrikauer 121, Tel. 18-07. 


3115 


9 


Zurückgekehrt 
Dr. Rabinowiez 


Spezialarzt für Hals, Naſen⸗ 
u. Ohrenkrankheiten. 
Zielonaſtr. Nr. 3. Tel. 1018. 
Sprechſtunden 11—1 und 5—7 
Sonntags v. 11—1 Uhr nachm. 
N 05713 


fe 7 


anbbäden- Fabrik 


1 A = EN 3 2 * * 

Ur. St. Jelnicki, 
Spezialarzt für Bere 
ge, Haut⸗ und Be 

ſchlechtskraukgeiten. 
driejaſtr. der. 7. Tel. 170 
Sprecht. 3. 9— 12 vorm. und von 
5—3 nachmlitags. Soantags von 
wol vormittags. 03715 


4 


Koſtenanſchläge gratis. 


Spezial⸗Haus 


2 


tähmaſchinen 


n 


Sämtliche Beſtellungen und 
raturen werden zu ſer mäß 
Preiſen angenommen. 
geln und Wa 


BU Hasen, 


K 


Redakteur: Waldemar Peterfilge 


| 
warteten. Der eine ſtand neben dem reich be⸗ Wie das tanzte und jubilierte! Der verkör⸗ 


(Forſetzung folgt.) i 


ſcharf 


— 


2 


2 


2X 8 2 
verpachtet Rühlräume 
zur Fleisch aufbewahrung und sonstiger Wurstwaren, 
es sind auch spezielle Räume zur Aufbewahrung von 
Fischen vorhanden. 

Es wird ferner Kümstliebes Eis zu 15 Kop. 
pro Pud am Orte ohne Zustellung empfohlen. 


09308 


aus Flatten, Einfahrien aus Granit, Borten aus 
Böcken, mach den Vorschriften des Magistrais 
Verlegt 6852 


Rad Weanska- Strasse Nr. 28, Teleph. 17914 
Asphalt- und Betonar 5 
100 Klafter 6 * 


Kiefern⸗Holz ET e 


: ’ I 
zu verkaufen. Räheres zu erfahren 1 1 9 { 7 1 ch #3: 3 5 5 
Wulczanskaſtraße Nr. 123, beim } ——— 5 
Vorlier. 2534 


Meißes Band = 


1 — — — 2 — 
VII. Revier Nr. 701, von der] 8 2 
Lodzer Bürger⸗Miliz, iſt verloren E duard ANdIGIN ER 
worden. Abzugeden b. der Bürger» 18 Stkaſtraße Hin 1 7 - © 
Mili; „ Widzeuskaſtraße Nr. 13, Teleph. Nr. 3300. 0322 


rar 


lnouug Juneau an 


noguinzz-Uodutuz en or} 


Mrs. Forbes, engliſche Das hieſige 


& 2 >) don DENE 
ERDE NDR ee 

Lehrerin ee been & A Meinen 
an ber vormaligen 7=fl. Handels⸗ 


ſchule und an der jegigen II. Kom- Telephon Nr. 27 — 11, früher Widzew 
merzſchure, wohnt jetzt Betrikaner⸗ 5 
Straße Nr. 128, Wohnung 1. 


Bauzeit 


ehe b 
Mäßige Preiſe. Ferner empfleglt 


25 8 . 
leihweiſe Leiter⸗Gerüfte 
tür Faſſaden, Kirczentürme, orie innere 
Räume, Säle ꝛc. — Die Rüfteng Dirt 8 
eigenen Leuten aufgeſtellt und nach = 
derfelb en weggenommen, wof 


N 


für pro! 


